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UNKONVENTIONELLE LOSUNGSANSATZE FUR DEN LANDLICHEN RAUM

Sparsamer oV

» Peter Schoop

Kontinuierlicher Ausbau in den meisten Re-
gionen, grosse Qualitatsspriinge mit Taktfahr-
planen auf vielen Linien - dies prégte die Ent-
wicklung des offentlichen Verkehrs in den
letzten beiden Jahrzehnten.

Rigide Vorgaben nach prozentualen Kiirzungen
oder Reduktion von bestimmten Beitrégen - die
Umkehr droht seit ein paar Jahren. Der Zug zum
Sparen hat auch vor dem offentlichen Verkehr
nicht Halt gemacht. Die Forderung "Sparen" ist
in aller Munde, und die Rezepte sind beim 6V
schnell zur Hand, zumal sie einfach und ein-
gangig klingen: Streichung von Ziigen bzw. Kur-
sen, Umstellung auf Bus- oder Bedarfsbetrieb,
heissen die Losungen. Im nahen Ausland lau-
tet die Losung radikal: "Riickzug aus der
Flache".

Der Abbau hat auf einigen Linien bereits ein-
gesetzt, in anderen Gebieten bleiben neue Kon-
zepte fiir einen besseren Regionalverkehr in
der Schublade. Es gibt aber daneben durchaus
andere Ansitze, wo das Motiv zur Anderung tie-
fer ansetzt und die Umsetzung Erfolg verspricht.

Der Zwang zum Sparen

Offentlicher Verkehr und Sparen - zwei Fragen
sollten vorangestellt werden:

¢ Wozu: Welche Zielsetzungen soll der 6V ver-
folgen?

* Wie: Wie soll der 6V angeboten und betrieben
werden?

Die folgenden Uberlegungen beruhen auf Unter-
suchungen von Buslinien in landlichen Gebieten
des Kantons Luzern.

Grundversorgung im landlichen Raum

Die Erschliessung von kleinen und kleinsten Sied-
lungen, auch in entlegenen Gebieten, wurde bis
anhin nie in Frage gestellt, selbst wenn Bau und
Unterhalt der Strassen sehr grosse Mittel benoti-
gen. Zur Erschliessung zéhlt (noch) fast immer
eine Buslinie an die nachste Bahn- oder Buslinie,
die mit wenigen Kursen eine 6V-Verbindung auf-
recht erhélt. Die Tradition wurde mit einer sozial-
politischen Zielsetzung ergénzt: Auch Nichtmo-
torisierte sollen iiber eine minimale Mobilitat
verfiigen konnen. Der Begriff "Grundversorgung"

steht dafiir, und er hat Eingang in viele kantonale
Leitbilder gefunden. Die Zielsetzung leitet sich von
zwei Sachverhalten ab:

e Trotz iiberdurchschnittlichem Motorisierungs-
grad - mobil mit dem Auto sind auch im landlichen
Raum nicht alle Haushalte, und schon gar nicht
alle erwachsenen Personen (Mikrozensus 1994:
rund 17% der Haushalte im ldndlichen Raum ver-
fiigen iiber kein Auto).

e Einrichtungen der Versorgung, Dienstleistung
und Ausbildung befinden sich nur zum Teil oder
gar nicht in der Wohngemeinde. Gerade im landli-
chen Raum werden solche Infrastrukturen in den
Gemeinden aufgegeben und in regionalen Zen-
tren zusammengefasst. Der Riickzug aus der
Flache ist hier seit langem Tatsache.

Viele Besorgungen und Tatigkeiten setzen des-
halb zwingend Ortsveranderungen voraus. Der 6f-
fentliche Verkehr erhalt immer mehr die Funktion,
dies allen noch einigermassen moglich zu erhal-
ten, als Teil des "service public".

Ein Grundversorgungs-Angebot miisste auch im
landlichen Raum die durchgehende zeitliche Ver-
fiigbarkeit fiir die ganz unterschiedlichen Akti-
vitdten vermitteln kdnnen. Konkret heisst dies:
Durchgehender Stundentakt.

Bei geringem Nachfragepotential kann dies nicht
vertretbar sein. Eine Reduktion des Angebots auf
etwa stiindliche Fahrgelegenheiten in den 3 Zeit-
bereichen Morgen, Mittag, friiher Abend stellt
aber die untere Grenze dar. Der 6V soll beniitzbar
bleiben, und nur einzelne Kurse kdnnen dies nicht
vermitteln.

Losungsansétze zum Sparen

Streichung von Kursen: Die Reduktion des Ange-
bots - die einfachste Losung wird im léndlichen
Raum zum Problem: Wie sollen Aktivitaten noch
maglich, zentrale Orte mit Infrastruktureinrich-
tungen noch zugénglich sein? Die Massnahme
steht fastimmer mit den oben erwéhnten Uberle-
gungen zur Grundversorgung im Widerspruch.
Umstellung auf Bedarfsbetrieb: Der unkonventio-
nellen Betriebsweise geht ein anderer Denkan-
satz voraus: Wie ldsst sich ein 6V-Angebot auf-
recht erhalten, wenn die Nachfrage raumlich und
zeitlich sehr unregelmassig auftritt und vielfach
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Les transports publics
a I'économie

Aprés avoir connu des
années de développe-
ment et d'extension con-
tinus, apportant en partie
des améliorations réelles,
les transports publics se
trouvent confrontés a une
situation nouvelle. L'état
des finances publiques et
les mesures d'économies
qui en découlent se font
sentir tant pour la cou-
verture  des frais
généraux que par |'entre-
tien des infrastructures.
L'heure est aux écono-
mies.

ganz ausbleibt? Also nicht die Leistung von
vornherein auf das (unbrauchbare) Minimum be-
schranken, sondern mehr anbieten. Dann nur das
fahren, was je nach Tag oder Kurs verlangt wird.
Das Modell leuchtet im Prinzip ein und ist in vie-
len Ausfiihrungen realisiert. Nur - der Fahrgast
wird hier jedesmal zum Besteller und damit
schiebt sich eine zusétzliche Hiirde zwischen
Fahrtwunsch und Beniitzung.

Diese Hiirde kann fiir viele Personen zu hoch lie-
gen, wie die Auswertungen einer Linie im Kanton
Luzern mit aller Deutlichkeit zeigen. Nach der Um-
stellung des Sonntagsangebots (4 Kurspaare) auf
Bedarfshetrieb (mit Taxiunternehmen) sank der
Aufwand auf 20%, die Fahrgastzahl auf 31%!

Die Schlussfolgerung liegt auf der Hand: Unkon-
ventionelle Betriebsweisen lassen sich nicht nur
mit einem Fahrplan "verkaufen', eine umfassende
Information muss die Beniitzung nahebringen und
die Hiirde tiefer setzen.

Umfassenderer Losungsansatz

Die Untersuchung einer von einem privaten Un-
ternehmer betriebenen Buslinie zeigte neue An-
satzpunkte fiir einen sparsamen 6V auf.

Die Sparmaglichkeiten schienen nach dem ersten
Blick auf den Fahrplan ausgereizt. Eine detaillier-
te Analyse gab Aufschluss iiber zwei Griinde des
hohen Aufwands: Unproduktive Stillstandszeiten,
Einsatz eines zweiten zusatzlichen Fahrzeuges fiir
eine kurze Zeit iiber Mittag.

Merkmale der untersuchten Linie

- 2 Lliniendste

- Fahrzeit: 15 bzw. 10 Minuten

- Kombination von Linienbetrieb (fixe Kurse) und
Bedarfsbetrieb (Fahrt nur nach Anmeldung)

Fahrplanangebot bis 1995
- 9bzw. 7 Kurspaare, nur wahrend der Schulzei-
ten; 2 Fahrzeuge

- 7 bzw. 3 Kurspaare in den Schulferien

Neues Konzept ab 1995

- Grundversorgungsangebot auf beiden Asten,
wahrend des ganzen Jahres:
8 bzw. 9 Kurspaare; 1 Fahrzeug

- Systematisierter Fahrplan

- Namhafte Einsparung des Betriebsaufwandes

Die Suche nach Lésungen setzte breit an, und na-
mentlich bei den sehr spezifischen Bediirfnissen:
Fahrten zur Schule von beiden Linienésten, Fahr-
ten in den Kindergarten, Riickkehr nach Hause
iiber Mittag. Ist letzteres fiir alle notwendig, lau-
tete die erste ketzerische Frage, bzw. muss die
Forderung nach ausreichender Mittagszeit mit ei-
nem sehr aufwendigen Spezialangebot erfiillt wer-
den? Diese Frage stellt sich auch, weil viele Kin-
der ohnehin weite Anmarschwege zuriicklegen

miissen und eine Mensa zur Verfiigung steht. Wel-
che Wartezeiten sind zumutbar, war eine weitere
Frage.

Im Gespréach mit dem kooperativen Rektor des
Schulzentrums wurde zuerst versucht, die unter-
schiedlichen Bediirfnisse und Anforderungen zu
kléren, zu gewichten und den Spielraum fiir L6-
sungsmoglichkeiten auszuloten. Diese wurden
darauf mit Kanton, Gemeinde, Schule und Unter-
nehmung ausgiebig diskutiert.

Die "radikalste" Variante fand Zustimmung bei al-
len Beteiligten. Das neue Konzept schien vertret-
bar, auch wenn damit das Mittagessen zuhause
nicht mehr fiir alle mdglich ist. Die Vorteile sind
gewichtig und betreffen beide Talschaften.

Das Beispiel macht verschiedene Sachverhalte
deutlich:

e Spezielle Anforderungen von bestimmten Kun-
densegmenten sind offenzulegen und zu hinter-
fragen. Sie kdnnen das Angebot fiir andere
Benutzerkreise verschlechtern und namentlich zu
hohen Kosten fiihren.

* Der Bedarfsbetrieb stellt eine Mdglichkeit dar,
auch bei schwankender und/oder schwacher
Nachfrage, ein Grundversorgungsangebot zu
schaffen.

 Beides muss dazu dienen, ein vertretbares Ver-
héltnis von Aufwand und Nutzen zu erreichen.

Einige vorlaufige Folgerungen

¢ Bei allen Sparbemiihungen - die Zielsetzung
"Grundversorgung" darf im landlichen Raum nicht
preisgegeben werden. Eine bestimmte Anzahl Kur-
se soll sicherstellen, dass Versorgung, Dienstlei-
stungen und Ausbildung auch fiir Nichtmotori-
sierte zuganglich bleiben. Der Umfang dieses
Angebots muss Bestand haben, als Teil des "ser-
vice public".

» Das Angebot ldsst sich auf verschiedene Wei-
se erbringen, nicht nur mit "fixen" Fahrten. Un-
konventionelle Betriebsformen verlangen aber
neue und bessere Informationsmittel, das Ange-
bot dem Kunden nahezubringen.

¢ Die Forderungen nach maglichst einheitlichen
und einfachen Modalitdten zur Benutzung des
Angebots, sowie nach kostengiinstigem Betrieb
konnten vermehrt neue regionale Organisations-
und Betriebsstrukturen notwendig machen.

¢ Die Planung muss Infrastruktur und Transport
in einen Zusammenhang stellen. Der Versuch mit
einer "mobilen" Post im Calancatal sei als Beispiel
erwahnt, in einem anderen Bereich eine Grund-
versorgung beizubehalten.

Sparen kann nicht ein Thema des 6V allein sein.
Spezielle, scheinbar unverénderliche Anforde-
rungen sind zu hinterfragen und Losungsmag-
lichkeiten mit verschiedenen Beteiligten zu su-
chen. Nicht einfach sparen, sondern ein
sparsamer 6V mit langerdauerndem Bestand miis-
ste die Zielsetzung sein. H



	Sparsamer öV

